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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


| Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen anderen 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Mittwoch den 31. Oktober 1694. 


Redaktion und Expedition: Bar Juſertionspreis 
Kat J 1 für Bi Kr 15 Dan 8 aan i ee ea e 5 
rine 1. er edition Thorn Katharinenſtr. nnoncen⸗ ition „Invalidendan 
* ha ” nftr in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


Für die Monate November und Dezember koſtet 
gs die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
1 latt« in Thorn Stadt und Vorſtädten frei ins Haus 
Mart bei den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 


die Gleſedungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
andbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


die neue Tage, 
0 fie durch den Rücktritt des Grafen von Caprivi von dem 
ſhztanzlerpoſten geſchaffen iſt, giebt bereits Anlaß zu den 


N deen Hypotheſen über die zukünftige Politik. Es wäre 


Nl wollte man annehmen, daß der Rücktritt nur aus ver⸗ 
5 mäßig geringfügigem Anlaß erfolgt ſei und daß alſo an 
0 altung der Regierung nichts geändert werden würde. 

fe die Veranlaſſug nun geweſen fein, welche fie wolle, die 

In liegen jedenfalls tiefer und wenn man dieſe Urſachen 

un e wird man auch vorausſagen können, in welcher Rich⸗ 

dab die künftige Politik wahrſcheinlich eine andere ſein wird. 

IN vornherein würde man falſch gehen, wenn man annähme, 

den gänzlicher Umſchwung der Politik beabſichtigt ſei. 

bet i iſt nicht zu denken. Auf manchen Gebieten, wie auf dem 
N andels⸗ und Wirthſchaftepolitik, iſt das auch garnicht 

Wald, da die Geleſſe, auf denen die Poluit ſich hier zu ber 

ven hat, für einen längeren Zeitraum feftgelegt find, Wer 

orgänge der letzten Zeit genau verfolgt hat, konnte ſich 

Fe manchen Wochen ſagen, daß nicht alles in den maß⸗ 

en politiſchen Kreiſen, ſtimmte.“ Man wird ſich erinnern, 
ein Staunen die Königsberger und die Thorner Reden 


dae der maßgebenden Kreiſe auf den Gebieten der Be⸗ 
benen der Umſturzbeſtrebungen und der Polenpolitif ausge⸗ 
nn Parole ſchwer zu vereinbaren. C'est le ton, qui fait 
N yeique. Es waren weniger die Einzelheiten der Reden, 
wußte ganze Ton, in welcher ſie gehalten waren, der auffallen 
Dieſer Ton flach merkwürdig gegen die bisherige Hal⸗ 
n Regierungsorgane allen revolutionären Beſtrebungen 

amentlich denen der Sozialdemokratie gegenüber ab. Bis 
daß 5 inte man zu der Regierung nicht das Vertrauen haben, 
esel ſturk und energiſch zugreifen würde, um Staat und 
Luna mit allen Mitteln, die zu Gebote ſtehen, zu ſchützen. 
wü erſt athmeten die Männer auf, welche mit größter Be⸗ 
nm wahrnehmen mußten, wie man die Umſtürzler in Ver⸗ 
und wia den und in der Preſſe unbehindert an der Arbeit ließ 

ir man das Märchen von der Umwandlung der Sozial⸗ 
Jet e zu einer gemäßigten Partei als Vorwand für dieſe 
einer erfand. Damals erſt wurde klar, daß der Kaiſer mit 
eb lien Politik gegen die Sozialdemokratie nicht ein⸗ 


den 
denen wa. 


Erzählung in Briefen von H. Merknitz. 


(Nachdruck verboten.) 

D (Fortſetzung und Schluß.) - 
Bhf Dic haſt entſchieden das Temperament Deiner Tante, Du 
Il ſchon durchſchlagen und Dir nicht die Butter vom 
Das mußte ich ihr lachend zu⸗ 


Im gr liebenswürdiger, gewandter Gatte ſteht etwas, wie man 
dard chen ſagt, unter dem Pantoffel, das ſtört jedoch die 


In drohen Gartenfeſt wurde prachtvoll. Man huldigte der Wirthin 
zeile 2 iger Weiſe, und ich merkte, daß fie eine bedeutende 
Weng dieſem Kreiſe ſpielte. Es waren da eine Menge lie⸗ 

fe „ige, vornehme junge Mädchen, die vielfach ſchon in 
uit ageweſen oder im Auslande erzogen worden find. Da es 
Ih ſehr nicht an Berſtand fehlt, fo war ich mit mehreren 
lee 8 gut bekannt, und wir gingen auf luſtige Abenteuer 
unte, uns herrlich zu amüſiren. Die Herren find dabei 

ernehmend und gewitzigt. 

e daaj fuhren auch auf andere Güter zu ähnlichen Selten, 
Dar hi Mige in Liaskowo war ſicherlich das glänzendſte. Es 
fake auch meiſtens ſoviel Beſuch, daß wir garnicht nöthig 
aber m einer größeren Feſtlichkeit zu fahren, da wir eben 
faden 15 eine ganze Geſellſchaft bildeten. Einige Vettern des 

fm en, wenn fie nicht im Auslande auf Neiſen find, 


0 um bel ihm. 
10 wir Morgen machen wir gewöhnlich einen größeren Ritt, 


ne erde üben Quadrillerelten. Ich bin leidenſchaftlich gern 
gr r % und habe es ſehr raſch gelernt, ſodaß mein Lehr⸗ 
gen) entz 10 Kzezerski, ein entfenter Verwandter unſeres Wirihes, 
walt hättet war und mich, als er mir abſteigen half, beinah 
quber fe Ich zeigte ihm nun natürlich, wie indignirt ich 
N und er ſuchte reuevoll feine Unüberlegtheit wieder 
So iſt er mein getreuer Vaſall geworden und 
fe Seftigt einer wirklich überſchwänglichen Weiſe den Hof. 
gkeit liegt eben in feinem Weſen. 
* zu zeigen, daß ihm verziehen worden ſei, kam ich 
age wieder zur Reitſtunde, was ihn überglücklich 


inneren Politik hingewieſen. Und dieſe Reden find denn auch die 


eigentliche Urſache für den Rücktritt des Grafen Caprivi ge⸗ 
weſen. Seit jener Zeit datirt der Preßkampf, wie er in dieſer 
Art noch nicht dageweſen iſt. Es wurden nicht blos politiſche 
Strömungen innerhalb der Regierung, es wurden einzelne 
Miniſter direkt angegriffen. Dadurch wurde jedem klar, daß 
innerhalb der Regierung nicht die nöthige Einigkeit vorhanden 
war. Der Mangel an Einigkeit aber hemmt jede energiſche 
Aktion und der Kalſer wünſcht ein energiſches Vorgehen gegen 
die Sozialdemokratie. Es waren das zwei politiſche Momente, 
die mit einander in Konflikt kommen mußten und ſie ſtießen 
denn auch aufeinander. Hier hat ſich deutlicher als je gezeigt, 
wie glücklich Deutſchland iſt, daß es kräftige monarchiſche Inſti⸗ 
tutlonen hat. In dem Konflikte fiegte natürlich der kalſerliche 
Wille. Die Uneinigkeit in der Regierung iſt beſeitigt. Und wenn 
man ein Aenderung der Politik als wahrſcheinlich bezeichnen 
kann, ſo iſt es die, daß die Regierung ein energiſches Vorgehen 
gegen die Sozialdemokratie zeigen wird. Wie dies geſchehen 
wird, iſt nebenſächlich. Alle Patrioten werden ſich darüber freuen, 
daß die Regierung bei dem Schutze der errungenen Kultur⸗ 
güter ihre Stärke zeigen wird. Sie kann ficher fein, daß ihr 
dann das Vertrauen des Volkes nicht fehlen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Poſt“ ſchreibt: „Freifinnige Blätter vom Sonntage 
bringen einen Artikel „Zur Geſchichte der Entlaſſung 
Caprivi's“, zu deſſen Richtigſtellung wir nachſtehendes beizu⸗ 
tragen in der Lage find. 1) Graf Eulenburg war in der 
Staats miniſterialfitzung am Freitag, den 19. d. Mts. keineswegs 
iſoliert, vielmehr mit den übrigen Miniſtern bemüht, eine Eini⸗ 
gung herbeizuführen, welche auch gelang. 2) Die oſtpreußi⸗ 
ſche Deputation hatte ſich zu Anfang der Woche an das 
Hofmarſchallamt mit der Bitte um Vermittelung einer Audienz 
gewandt und darauf, bevor der Miniſterrath am 19. d. Mts. 
ftattgefunden hatte, den Beſcheid erhalten, daß die Audienz be⸗ 
reitwilligſt bewilligt und auf den 20. feſtgeſetzt ſei. 3) Graf 
Eulenburg war zur Jagd in Liebenberg nicht eingeladen. 
Er begab ſich dorthin erſt Mittwoch früh auf telegraphiſchen Be⸗ 
fehl des Kaiſers. 4) Graf Eulenburg hat ſich bei dem Kaiſer 
über die Haltung der „Caprivi⸗Offiztiöſen“ nicht beſchwert, 
insbeſondere nicht über den bekannten Artikel der „Köln. Ztg.“ 
Der letztere iſt erſt nach der Rückkehr von Liebenberg, Donner⸗ 
ſtag ſpät abends zu ſeiner Kenntniß gelangt.“ 

Die Reihe der Ueberraſchungen ſcheint noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen zu ſein. Es wird als zweifellos betrachtet, daß der Rück⸗ 
tritt des Grafen Eulenburg weitere Veränderungen 
im preußiſchen Geſammtminiſterium zur Folge 
haben wird. In der denkwürdigen Sitzung des preußiſchen Mi⸗ 
niſterraths, in welcher die Eulenburg'ſchen Geſetzesvorſchläge be⸗ 
züglich des Vereins: und Verſammlungsrechts, des Preßrechts 
und des Strafrechts — zum größten Theil Materien, welche 
nur von der Reichsregierung zum definitiven Abſchluß gebracht 


machte. Wir waren ſo übermüthig, daß wir die Pferde in 
vollem Galopp über die Stoppeln ſauſen ließen und nicht eher 
anhielten, bis uns ſämmtliche Theilnehmer des Spazierrittes 
aus den Augen gekommen waren. Dann kam er dicht zu mir 
heran, nahm mich in die Arme und küßte mich. Ich wehrte 
mich diesmal nicht und er war außer ſich vor Freude. „So 
wollen wir immer zuſammenbleiben, Guſtava, unſer ganges 
Leben lang!“ 

„Du weißt nicht, was Du verlangſt, Joſeph,“ ſagte ich zu 
ihm, „mein Vater würde mich enterben und verfluchen, wenn ich 
nicht den Juden heirathe, den er mir ausgeſucht hat.“ Er 
lachte hell auf. f a 

„Ich bin reich, Guſtava, wir brauchen Deines Vaters 
Geld nicht. Wir gehen ins Ausland und heirathen uns. Dann 
kommen wir zurück und reiten alle Tage ſo wie heute über 
meine eigenen Stoppeln, und Du biſt meine ſchöne, wunder⸗ 
ſchöne Frau. Was ſteht Dir noch im Wege, daß Du mit 
Deinen herrlichen Augen nicht fortzaubern könnteſt?“ 

„Wir wollen weiter jagen,“ ſagte ich, „komm, wer zuerſt 
ermattet, Du oder ich.“ Er nahm nun meinen einen Zügel 
und trieb die beiden Pferde an — immer heſtiger und wilder 
raſten wir davon, bis wir alle keuchten und mir der Athem 
ausging. Endlich ſagte ich, ich kann nicht mehr und ſank in 
ſeine Arme. 

„Du hätteſt mich zu Tode hetzen können, ich würde nicht 
nachgegeben haben,“ rief er und ſein Auge blitzte. „Nun aber 
habe ich Dich bezwungen, und Du biſt mein.“ Wir wandten 
uns wieder dem Schloſſe zu, indem wir langſam nebeneinander 
ritten. Ich blieb ganz ſtumm und hörte nur ſeinen leiden⸗ 
ſchaftlichen Worten zu. Dann erreichten wir die Geſellſchaft, 
von der wir mit Jubel empfangen wurden, da man ſchon ge⸗ 
fürchtet hatte, es ſei uns etwas zugeſtoßen. Ich that den 
ganzen Tag ausgelaſſen wild und luſtig; mir war, als ob ich 
eine Stimme in meinem Innern übertäuben müßte, die mich an 
etwas Vergangenes erinnern wollte. Es konnte und durſte ja 
nicht ſein, daß ich an Baver dachte. Die Gegenwart und Zu⸗ 
kunft mußten mich entſchädigen. Ich wollte ja hinaus aus 


meinem Kreife, alſo mußte ich zugreifen, in der Wirklichkeit 
leben und durfte nicht Glücksphantomen nachjagen. 


werden konnten und daher nur die Geſtalt von Anträgen an⸗ 
nehmen konnten und ſollten — mit Majorität abgelehnt wurden, 
war es insbeſondere der Vertreter des preußiſchen Juſtizmini⸗ 
ſteriums, wie der Vizepräfident des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
Herr v. Boetticher, welcher ſich lebhaft gegen die Vorſchläge 
wandten und ihre Mitwirkung bei der weiteren Ausarbeitung 
mit wenig umſchriebenen Worten verweigerten. Hierin und in 
der Unterſtützung, welche dieſe Ablehnung von Seiten des 
Grafen Caprivi erfuhr, ſoll die unmittelbare Urſache zum Rücktritt 
des Grafen Eulenburg liegen. Nachdem aber der Kaiſer neue 
Vertrauensmänner gewählt, wird in eingeweihten Kreiſen ange⸗ 
nommen, daß der Rücktritt des preußiſchen Juſtizminiſters un⸗ 
mittelbar bevorſteht, und daß demſelben auch von oberſter Seite, 
namentlich auch mit Rückſicht auf das hohe Alter des Miniſters, 
kaum ein Hinderniß in den Weg gelegt werden dürfte. Ob 
und inwieweit Herr von Boetticher auf Grund dieſes peinlichen 
Verhältniſſes ein Rücktrittsgeſuch für gerechtfertigt hält, kann 
dahingeſtellt bleiben. — Erwähnt ſei ferner, daß der „Reiche: 
bote“ mit großer Beſtimmtheit die Anficht vertritt, daß die 
politiſche Laufbahn des zum zweiten Male aus dem Minifterium 
des Innern geſchiedenen Grafen Eulenburg noch nicht be⸗ 
endet ſei. — Schließlich werden die Gerüchte von einem Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Staatsſekretärs des Auswärtigen, Freiherrn 
von Marſchall, von ihm naheſtehender Seite mindeſtens als ver⸗ 
früht bezeichnet. 

Die Reichsbank hat nach der „Poſt“ noch am Sonnabend 
die Ordre erhalten, die ruſſiſchen Werthpapiere zur 
Beleihung wieder zuzulaſſen. Nach dem Bittgottesdienſt für den 
ruſſiſchen Zaren am Freitag fol der Kaiſer übrigens den ıufs 
fiſchen Botſchafter gebeten haben, dem Zaren telegraphiſch mitzu⸗ 
theilen, daß die Aufhebung des Verbots der Belethung ruſſiſcher 
Werthe feiner eigenen Initiative entſprungen ſei. — 
Nach der „Köln. Ztg.“ äußert ſich die ruſſiſche Preſſe ſehr ſym⸗ 
pathiſch über die Aufhebung des Verbotes, indem fie auch ber 
ſonders das taktvolle Benehmen der deutſchen Preſſe den Ar⸗ 
tikeln der franzöſiſchen Blätter über das Befinden des Zaren 
gegenüber lobend anerkennt. Dem Anſchein nach hätte die 
franks⸗ruſſiſche Freundſchaft einen ſtarken Stoß erlitten. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag zu Frank: 
furt a. M. iſt Sonnabend geſchloſſen worden. In der letzten 
Sitzung wurde eine Reihe auf die Taktik und Organiſation be⸗ 
züglicher Anträge erledigt. Hierauf wurde der bisherige Vorſtand 
wiedergewählt. Zum Ort des nächſtjährigen Parteitages wurde 
Breslau, zum Vorort Berlin beſtimmt. Den heroorſtechendſten 
Charakterzug in den zu Frankfurt gepflogenen Verhandlungen 
bildete, neben der Vertheidigung der fetten Parteigehälter, die 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Berlinern und Bayern. Diele 
Debatten förderten eine ſolche Summe von prinzipiellen Diffe⸗ 
renzen und perſönlichem Haß ans Tageslicht, daß, wer den in⸗ 
timeren Verhältniſſen der Partei ferner ſteht, wohl überraſcht 
geweſen ſein mag. Der Verlauf dieſer Auseinanderſetzung be⸗ 
deutet eine Niederlage für die ſozialdemokratiſche Partelleitung 


Am anderen Tage herrſchte große Aufregung: Joſeph 
Kzezerski war in den frühen Morgenſtunden auf und davon ges 
ritten, ohne von jemandem Abſchied zu nehmen. Ich allein 
blieb ganz ruhig, denn ich wußte, daß er ſich auf ſeine Be⸗ 
ſizung begeben hatte, um für eine längere Abweſenheit alles in 
Ordnung zu bringen. 

Ich weiß nicht, von wo aus ich Dir das nächſte Mal 
ſchreiben werde, vielleicht ſende ich Dir noch von hier ein 
paar Abſchiedsgrüße. Für diesmal l, meine theure 
Freundin, und gedenke milde, Deiner alken 
Guſtava. 


Liaskowo, d. 15. 9. 18 
Liebſte Elfriede! 4 

Morgen alſo ſchlägt die entſcheidende Stunde, wo ich mich 
von meinem elterlichen Hauſe losreißen werde, wo mein ehr⸗ 
geiziges Sterben erfüllt werden wird. Der Brief an meine 
Eltern iſt bereits geſchrieben, nun ſollſt Du noch einige Worte 
haben, die Du als Abſchied auf eine lange Zeit nehmen magſt. 
Joſeph kehrte geſtern zurück und theilte mir mit, daß er reiſe⸗ 
fertig ſei, auch ich ſollte mich bereit halten. Nun iſt alles 
vorgeſehen, meiner Tante habe ich lebewohl geſagt, ihr aber 
das wirkliche Ziel meiner Reiſe verſchwiegen. 

In aller Frühe wollen wir nun in die Welt gehen, in 
eine glänzende, ſchöne Welt, in der ich es mir nach Gefallen 
einrichten kann. In England wollen wir uns trauen laſſen, 
dann nach Frankreich und Italien reiſen und ſchließlich, wenn 
uns der Trubel zu viel wird, auf Joſephs Gut ein angenehmes 
Leben führen. Vorläufig werde ich Dir nicht ſchreiben können. 
Suche mir zu verzeihen, was Dir nicht recht dünkt in dem 
was ich vorhabe, damit ich an Deine Freundſchaft glauben kann, 
als dem einzigſten auf der Welt. Mögeſt Du das Glück finden, 
von dem Du träumſt, das ich aber nicht kenne; möchteſt Du 
die Kraft haben, Dir Dein Schickſal ſelber zu zimmern, ſo wie 
ich. Bange nicht für mich, ich werde mir treu bleiben. In⸗ 
dem ich Dich zum Abſchiede in Gedanken herzlich umarme, bleibe 
ich wie immer Deine 

Guſtava. 


und einen Sieg der bayeriſchen Parteiführer, die 
noch weniger als bisher werden vorſchreiben laſſen, 
oder laſſen ſollen. 

Bei einem Bankett zur Enthüllung des Denkmals des 
Marſchalls Bosquet in Pau hielt der fra nzöſiſche Kriegs⸗ 
minifter Mercier eine Rede, in der er fagte: „Ich bitte 
den vom Miniſter Barthou ausgedrückten Gedanken wieder auf⸗ 
nehmen zu dürfen. Wir haben dem Ruhme der Vergan⸗ 
genheit gehuldigt, nach der Vergangenheit giebt es eine 
Zukunft, eine Zukunft, die ich nicht definieren will. Sie 
werden mich ohne weitere Erklärung verſtehen. Stimmen Sie 
ein in meinen Toaſt: Nach dem Ruhme der Vergangenheit und 
demjenigen der Gegenwart trinken wir vor allem auf den 
Ruhm der Zukunft.“ 

Bei den am Sonntag in ganz Belgien ſtattgehabten 
Provinzialraths wahlen behaupteten in Flandern die 
Katholiken alle bisherigen Stellen und gewannen 3 neue. In 
Gent finden Wahlen zwiſchen Katholiken und 14 ausſcheidenden 
Liberalen ſtatt. In der Provinz Antwerpen behaupten die 
Katholiken ihre bisherige Stellung und kommen mit 23 Liberalen, 
deren Mandate erlöſchen, in Stichwahl. In der Provinz Namur 
findet Stichwahl zwiſchen 13 ausſcheidenden Katholiken und 13 
Liberalen ſtatt. In Brabant gewinnen die Katholiken 11 Sitze; 
außerdem find zahlreiche Stichwahlen erforderlich zwiſchen Libe⸗ 
ralen, Katholiken und Sozialdemokraten. In der Provinz 
Lüttich gewinnen die Katholiken eigenen Sitz für die Stadt 
Lüttich. Stichwahl zwiſchen 23 ausſcheidenden Liberalen und 
23 Sozialdemokraten. Im Hennegau gewinnen die Katholiken 
8 Sitze, die Sozialdemokraten 15 von den Liberalen. Außerdem 
finden mehrere Stichwahlen zwiſchen ausſcheidenden Liberalen 
und Sozialdemokraten ſtatt. In den übrigen Provinzen ſind 
keine nennenswerthe Aenderungen eingetreten. 

Die Meldungen über das Befinden des Zaren 
lauten wieder günſtiger. Nach einer Meldung aus Livadia 
wohnten vorgeſtern die Kaiſerin mit dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger und die Prinzeſſin Alix von Heſſen ſowie die übrigen 
Mitglieder des Katſerhauſes dem Gottesdienſte in der Palais: 
kirche bei. — Profeſſor Sacharjin glaubt, verbürgen zu können, 
daß der Kaiſer im Stande ſein werde, ſich an der Hochzeit des 
Großfürſten⸗Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alix, die geſtern 
(Montag) Mittag 2 Uhr ſtattfinden ſollte, wenigstens ſoweit zu 
detheiligen, daß er das Paar ſegnet. Die Wahl dieſes Tages 
entſpricht einem Herzenswunſche des Kaiſers, der an dieſem durch 
die Kataſtrophe von Borki denkwürdigen Tage auch die Hochzeit 
vollzogen zu ſehen wünſcht. Profeſſor Grube machte vor⸗ 
geſtern beim Zaren eine Probeabzapfung des Waſſers zur Ana⸗ 
lyſe. Die Abzapfung iſt gut verlaufen. 

Die bulgariſche Sobranje iſt am Sonnabend 
Mittag mit dem üblichen Zeremontell und unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung der Bevölkerung von dem Prinzen Ferdinand mit 
einer Thronrede eröffnet worden, in welcher zunächſt der Geburt 
eines Prinzen gedacht wird, durch welche ein glühender Wunſch 
der Nation erfüllt ſei. Weiter heißt es dann in der Thronrede: 
„Sie kennen die Ereigniſſe, die mir die Pflicht auferlegten, mich 
noch vor Ablauf der fünfjährigen Mandatsdauer der Sobranje 
an das Volk zu wenden, um ſeine Anſicht zu verlangen, wie es 
die Leitung der Staatsgeſchäfte erwarte. Ihre Wahl beweiſt, 
daß mich das Volk verſtanden hat.“ Die Throntede fordert 
ſodann die Deputirten auf, ſich um den Thron zu ſchaaten und 
ſich mit dem Fürſten zur gemeinſamen Arbeit für den Fort⸗ 

ſchritt und das Wohlergehen des Vaterlandes zu vereinigen. Er 

fet befriedigt durch den eklatanten Beweis von politiſcher Reife, 
den die Bevölkerung bei den Wahlen gegeben habe. „Das Er⸗ 
gebniß war,“ fährt die Thronrede fort, „daß noch keine Natio⸗ 
nalverſammlung durch eine ſo große Anzahl intelligenter Männer 
und guter Patrioten ausgezeichnet war. Auch unſere haupt: 
ſächlichſte und einzige Miſſion iſt es, für das Vaterland feierlich 
eine neue Aera der inneren moraliſchen und materiellen Wieder⸗ 
geburt zu inauguriren, eine Aera, welche den Fortſchritt in der 
Freiheit ſichern, den öffentlichen Wohlſtand blühend geſtalten, 
die nationale Gefinnung befeſtigen und alle dieſe Tugenden ent⸗ 
wickeln wird.“ Die Throntede zählte ſodann mehrere Geſetz⸗ 
entwürfe auf, welche in der Sobranje eingebtacht werden ſollen, 
darunter ſolche über die Steuerreform, die Hebung der Induſtrie, 
betreffend Landwirthſchaftskaſſen und Handelskammern. Die 
Thronrede wurde mit ſtürmiſchen lang andauernden Hurrahrufen 
aufgenommen. J 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Yokohama haben die Japaner einen entſcheidenden Sleg bei 
Kiuren davongetragen. Die Chineſen, 16000 Mann an der 
Zahl, flohen in der Richtung nach Antung in der Nähe der 
Mündung des Palufluſſes. Die Japaner machten reichliche 

Beute: 30 Kanonen, eine große Menge Munition, ſowie 300 
Zelte. — Den „Times“ wird aus Shanghai gemeldet, daß 34 
japaniſche Torpedoboote vor Wal⸗Hai⸗Wai erſchienen ſeten. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Kairo gemeldet: Der 
engliſche Finanzunterſtaatsſekretär Gorſt wurde in das Departe⸗ 
ment des Innern verſetzt. Der General- Polizeiinſpektorpoſten 
wurde abgeſchafft. 


was ſie thun 


Reich. 
Berlin, 29. Oktober 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
wohnten Sonntag Vormittag dem Gottesdienſte in den Communs 


a Pentſches 


des Neuen Palais bei. Um 11 Uhr empfing der Kaiſer den 
Reichskommiſſar Major v. Wiſſmann und den Führer der oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe Johannes. Um 11¼ Uhr fuhren 
beide Majeſtäten nach Berlin und begaben ſich nach dem königl. 
Schloſſe, wo der Kaiſer den Prinzen Auguſt zu Sachſen zur 
Meldung empfing und andere militäriſche Meldungen entgegen⸗ 
nahm. Um 1 Uhr beſuchten die Majeſtäten die Matinee im 
königlichen Opernhauſe und fuhren um 3 Uhr 5 Minuten nach 
Wildpark zurück. Zur Abendtafel hatten auch Fürſt Hohenlohe 
und deſſen jüngfter Sohn ſowie Unterſtaatsſekretär von Koeller 
Einladungen erhalten. - - Am Montag früh machte der Kaiſer 
einen längeren Spazierritt und empfing um 9¼ Uhr den Chef 
des geheimen Zivilkabinets zum Vortrage und hörte anſchließend 
daran die Marinevorträge. Abends gedachten die Majeſtäten das 
Berliner Opernhaus zu beſuchen. 

— Se. Majeſtät der Kaifer Wilhelm hatte dem in War⸗ 
ſchau ſtehenden Petersburger Grenadierregiment, deſſen Chef der 
Kaiſer ſeit dem 18. Juni 1888 iſt, ſein Porträt verliehen, das, 
wie der „Warſchauer Dnewnik“ berichtet, am Mittwoch, den 


ſich in Zukunft 
Mittels Regimentsbefehles waren ſämmtliche Offiziere dieſes 


24. d. Mts., vom Regimente in Empfang genommen wurde. 


Truppentheiles in den Offizierklub des Negimentes berufen 
worden und in ihrer Gegenwart wurde die Verpackung des koſt⸗ 
baren Geſchenkes gelöſt. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt auf dem 
Gemälde, einem Bruſtbilde, dargeſtellt in der Paradeuniform 
des Petersburger Grenadierregimentes mit übergehängtem Mantel 
und mit dem Bande des Andreasordens und der Kette des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern. Der prachtvolle 
ſchwarze, mit Bronce verzierte Rahmen des von dem Berliner 
Künſtler Noſter gemalten Portraits iſt mit dem preußiſchen 
Wappen und der Königskrone geſchmückt. Im Offizterklub wurde 
das Bildniß der erlauchten Regimentschef zwiſchen die Portraits 
ſeiner Vorfahren, der ehemaligen Chefs des Grenadierregiments, 
placirt. — Auf das Telegramm, das vom Petersburger Gre⸗ 
nadierregiment bei Empfang des ihm verliehenen Portraits aus 
Warſchau an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet worden war, 
iſt, wie wir dem „Warſchawskij Dnewnik“ entnehmen, das fol- 
gende, an den Kommandeur des Regiments, Generalmajor 
Foullon, adreſſirte allerhöchſte Antworttelegramm eingelaufen: 
„Da die von Meinem hochſeligen Herrn Urgroßvater und Groß⸗ 
vater gepflegten und Mir vererbten theuren Beziehungen zu 
Meinem Petersburger Grenadierregiment Mich bewogen haben, 
auch Mein Bild als Ausdruck Meines warmen Intereſſes für 
das Offizierkorps zu ſtiſten, freut es Mich um jo mehr, in 
Ihrem Dankestelegramm den Ausdruck warmer Empfindung zu 
finden, für welchen Ich Sie bitte, allen Offizieren des Regl⸗ 
ments Meinen kaiſerlichen Dank ausſprechen zu wollen. Ich 
theile mit Ihnen die Sorgen um Ihren allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn. Wilhelm I. R.“ 5 

— Zur Abendtafel bei den Majeſtäten war am Sonnabend 
auch der deutſche Botſchafter in Wien, Graf Philipp zu Eulen⸗ 
burg, geladen. 

— Der Kaiſer hat der Porträtmalerin Vilma Parlaghi⸗ 
Krüger die große goldene Medaille für Kunſt verliehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt an erſter Stelle folgende 
Bekanntmachung: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Reichskanzler, Staatsminiſter und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, General der Infan⸗ 
terie Grafen von Caprivi unter Verleihung des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler mit Brillanten, ſowie dem Präfidenten 
des Staatsminifteriums und Miniſter des Innern Grafen zu 
Eulenburg unter Belafjung des Titels und Ranges eines Staats 
miniſters ſowie unter Verleihung des Kreuzes und des Sterns 
der Großkomthure des königlichen Hausordens von Hohenzollern 
mit Brillanten die nachgeſuchte Entlaſſung aus ihren Aemtern 
zu ertheilen, allerhöchſt ihren Statthalter in Elſaß⸗Lothringen 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Prinzen von Ralibor und 
Corvey, zum Reichskanzler, Präfidenten des Staatsminiſteriums 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und den Unter⸗ 
Staatsſekretär im Miniſterium für Elſaß Lothringen v. Koeller 


wie Blätter⸗ 


zurück. 

— Die „Germania“ weiß folgendes zu erzählen: „Daß 
Graf Caprivi ſelbſt am Freitag der vorigen Woche bei dem 
großen Diner zur Fahnenweihe vom Kaiſer auffällig vernach⸗ 
läſſigt worden war, hatten auch diejenigen bemerken können, 
welche ſich nicht auf's „Geberdendeuten“ und „Mienenſpähen“ 
verlegen.“ 

— Graf Eulenburg gedenkt noch in biefer Woche das 
Miniſterhotel zu räumen und ſich hiernach mit feiner Familie 
auf feine Güter in Schleſien zu begeben. 

— Ein Nachfolger des Fürſten Hohenlohe für den Statt⸗ 
halterpoſten von Elſaß⸗Lothringen war bis Montag Abend noch 
nicht ernannt. Als Kandidaten werden genannt Generaloberſt 
von Los, Graf Walderſee und der bisherige Miniſterpräfident 
Graf Eulenburg. Am meiſten Ausſichten ſcheint aber Prinz 
Friedrich von Hohenzollern, kommandirender General des dritten 
Armeekorps (geb. 1843, vermählt mit Prinzeß Louiſe von Thurn 
und Taxis) zu haben. In Straßburger amtlichen Kreiſen wurde 
er nach dem „Berl. Tabl.“ wenigſtens als vorausſichtlicher Nach⸗ 
folger Hohenlohes bezeichnet. — Als Nachfolger Herrn von 
Koelleis nennt man den Prinzen Handjery, der bis vor kurzem 
Regierungspräfident von Liegnitz war, früher Landrath des 
Kreiſes Teltow. 

— Der Generalintendant Graf v. Hochberg erhielt den 
ſerbiſchen Orden des heiligen Savas, der für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft verliehen wird. 

— Eine für Montag Mittag anberaumt geweſene Staats⸗ 
miniſterialſitzung iſt abgeſagt worden. 

— In der neuen Tagung des Reichstags, welche bekannt⸗ 
lich am 15. November beginnt, werden die Parteien in folgender 
Stärke vertreten fein: 61 Konſervative, 28 Freikonſervative, 
15 Antiſemiten, 19 Polen, 99 Centrum, 51 Nationalliberale, 
13 Freiſ. Vereinigung, 23 Freiſ. Volkspartei, 11 Süddeutſche 
Volkspartei, 46 Sozialdemokraten, 28 „Wilde“. 2 Mandate 
ſind erledigt. 

— Der Redakteur des „Kladderadatſch“ Polſtorff hat heute 
ſeine Feſtungshaft in Glatz angetreten. 
den geſtern vollzogenen Berliner Kirchenwahlen 
haben die Pofitiven in 4, die Liberalen in 6 Gemeinden geſiegt. 
In 2 Gemeinden waren gemeinſame Kandidaten aufgeſtellt 
worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt: Gegen das nunmehr 
im Wortlaut vorliegende Eckenntniß der Disziplinarkammer in 
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Sachen Leiſt ift im Auftrage der vorgeſetzten Behörde Beru 
fung bei dem Disziplinarhof eingelegt worden. N im 
— Für die Statthalterſchaft in Elſaß⸗Lothringen find x 
Landeshaushalt 332 750 Mark ausgeſetzt; die Einbuße an per 
ſönlichem Einkommen und Repräſentationsgeldern, die 8 
Hohenlohe, der allerdings ein ſehr bedeutendes Brinatvermögle » 
befitzt, gegenüber denen des Reichskanzlers erleidet, wird gr 
über 170 000 Mark berechnet. Der Kanzler bezieht ein penfions 
fähiges Gehalt von 36 000 Mark und eine Repräsentation, 
zulage von 18 000 Mark. — Es iſt bekannt, daß Fürſt Hohenlo 
trotz ſeiner Jahre ſich einer außergewöhnlichen geiſtigen 1 
körperlichen Rüſtigkeit erfreut, als paſſionirter Jäger die ſchwerſle 
körperlichen Strapazen unternimmt. fi 
— Nach einer Meldung der „Schleſ. 31g.“ wird eine € 
ſchränkung der Lotterien und Kollekten beabfichtigt. 13 
— Nachdem an aus Amerika eingeführtem Rindoleh 1 
Hamburg Fälle von Texasfieber feſtgeſtellt find, iſt die Einfubt 
von lebendem Rindvieh und friſchem Rindfleiſch aus Amer 
nach Deutſchland verboten worden. Viehſendungen, welche 
einſchließlich den 28. d. Mis. von Amerika abgegangen * 
werden unter Bedingung ſofortiger Abſchlachtung noch zugelaſſe af 
Eſſen, 29. Oktober. Der Kongreß der chrlſtlichen e, 
arbeiter wurde unter Theilnahme der Bergleute, der re, # 
beamten, des Knappſchaftsvorſtandes, 500 Delegirier und we A 
rer evangeliſcher und katholiſcher Geiſtlicher abgehalten. u 
Statuten des Vereins nehmen als Zweck die Hebung der . 
teriellen Lage der Bergarbeiter auf chriſtlicher und geſeblich 2 
Grundlage in Ausſicht und verpflichten zur Bekämpfung S6. 
Sozialdemokratie. Kaplan Oberdörfer warnte davor, die 115 
zialdemokratie zu beſchimpfen, da es nothwendig werden ton 
mit derſelben zuſammenzugehen. Paſtor Weber ⸗ Gladbach . 
klärte, die Evangeliſchen könnten niemals mit der So ei 
demokratie zufammengehen. Der Vertreter der Hirſch⸗Dunkerſhe, 1 
Gewerkvereine erklärte, daß er ſich dem chriſtlichen Gewerkvere 5 
anſchließe. — 


find, 


zung! 
Schweine, welche in großer Zahl aufgetrie a 
en, 
OPER 


ding, Kantor Krauſe, Beſitzer Trenkel aus Culmſee und Lehrer T 
Skompe. — Am Sonnabend Abend hielt die hiefige Bött lich hr. 


j 
5 Ner 3 
Jahresquartal ab, in welchem der Vorſitzende, Herr Volichermeiſc ni 


Fraue, 

n. 30“ 

jbrl 
ehen 


Morgen beiſammen. — Der Männerturnverein wird am Sonne 
ein Vergnügen abhalten, welches in Theater und Ball beſteht. 
genannten 
un 
komme, 
wall an 
Herren 6 


und bei flottem Tanz in höchſt gemüthlicher Stimmung bis 0 
Schwetz, 28. Oktober. (Amtsjubiläum.) Zu Ehren des. 
Prediger Frey, der am Mittwoch, 7. November d. J., ſein 

10 

„ 

Johann Stielau aus Niedereichen. Er fuhr geſtern ben lo, ’ 
ne ey 

mit 

G 


richt verſetzt. a. 1 
Marienburg, 28. Oktober. (Deputation.) Um zu erreich ulalieh 
unſere Stadt Garniſon bekommt, wird ſich demnächſt eine D F 
zum kommandirenden General Lentze nach Danzig begeben. ler unn 
Danzig, 28. Oktober. (Eine neue Fahrradfabrik) Ale See 8 
nein h 


dem Namen „Norddeutſche Fahrradwerke“ Herr Dr. Alexi 
anlegen. Die Fabrik wird in Legan unter Leitung eines 
Fachmannes gegründet. Mit der Fabrik wird eine gede te 
von 12 bis 1600 Quadratmeter Fläche verbunden ſein. Präf 
Danzig, 29. Oktober. (Verſchiedenes.) Herr Regierung eule u 
v. Holwede iſt von feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat be 10 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. — Das 17. Trainbataillon nöd 
fuhr hat ſeit dem 1. Oktober eine eigene Kapelle, welche zunen 
Mann ſtark iſt. — Der Miniſter für Landwirthſchaft, DOM ider 3 
Forſten hat folgendes Staats⸗Telegramm an die Regierungs⸗ Schlee 1 
in Königsberg, Gumbinnen, Dınzig, Köslin, Stettin, Stralſunz Ame ng 
wig, Süneburg, Stade und Aurich gerichtet: Nachdem an au felgen 
eingeführtem Rindoieh in Hamburg Fälle von Texasſieber face 


ſind, erſuche ich, ſofort Einfuhr von lebendem Rindvieh und bis 
Rındfleiib aus Amerika zu verbieten. Viehſendungen, MET. Bene 

schließlich den 28. d. M. von Amerika abgegangen, find un 9g 
gung ſofortiger Abſchlachtung noch 1 — Infolge der gen 

nördlichen Stürme kommen große Schaaren von Neun ben 
die Weichſelmündung, ſo daß die en reiche Ernte 9705 1 
werden im Durchſchnitt für die friſchen Fische 4 Mark br 
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(Perſonalie. Schenkung.) DE 100 Di) be, 
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Geh. 
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kin dönigsberg, 27. Oktober. 

uf derobg hafter 63 Jahre alter Rentier war kürzlich damit beſchäftigt, 

&inen m Hofe feines Grundftücdes eine Trockenleine anzubringen. Durch 

kiſindlicnalücklichen Zufall zog ſich derſelbe an einem in einer Wand 

Ju, di chen alten verroſteten Nagel eine kleine Verletzung an der Hand 

begann er anfangs nicht weiter beachtete. In wenigen Stunden aber 

ide der Arm bedeutend zu ſchwellen an und, als ein Arzt konſultirt 
ug war es bereits zu ſpät. Trotzdem noch zwei weitere Aerzte hin⸗ 

d Git wurden, konnte der Erkrankte nicht mehr gerettet werden, da 

figgem bereits den ganzen Körper durchdrungen hatte. Nach drei⸗ 

m Krankenlager war der Patient eine Leiche. 
ſit, W. Oktober. (Doktorjubiläum.) Herr Dr. Heidenreich feierte 

Köni . 50jähriges Doktorjubiläum. Die mediziniſche Fakultät zu 

urde erg, bei welcher Herr Heidenreich vor 50 Jahren promovirt 
» bat dem Jubilar das Doktordiplom erneuert. 

beide "genau, 29. Oktober. (Abſchiedsfeier.) Zu Ehren des von bier 

b. nden Herrn Hauptlehrer A. Priebe findet am Dienſtag, den 30. 

dur gh abends 8 Uhr im Brummer'ſchen Saale eine Abſchiedsfeier ſtatt. 

thelnahme an derſelben ladet ein aus den Herren Probſt Pacies⸗ 
ühle Dutöbefißer Rothbardt, Apotheker Linden, Kaufmann Göring und 
Mbefiger Schröder beſtehendes Komitee ein. 

„hewrazlaw, 29. Oktober. (Die Zuckerfabrik Kujawien) hielt am 
2 ts. in Baſt's Hotel hierſelbſt ihre diesjährige Generalverſamm⸗ 
welche von 17 ftimmberechtigten Aktionären beſucht war. In 

5 wurde der Geſchäftsbericht mitgetheilt, dem zu entnehmen iſt, 

nomme abgelaufene 19. Betriebsjahr einen ſehr günſtigen Verlauf ge⸗ 

at. Es ſind in der Zeit vom 22. September bis 11. Dezember 

und Zentner Rüben verarbeitet worden, aus denen an Raffinade 
worden dücker aller Produkte 13,75 pCt. des Rübengewichts gewonnen 
find, Auf den Nettozentner Rüben ift, — abgejehen von dem 

elle den dpreiſe — ein den Gewinnantheil der Rübenproduzenten 

Rotdem der Nachſchuß in der Höhe von 83 Piennigen geleistet worden. 

M war es noch möglich, auf das Aktienkapital, welches 900 000 

eneralun eine Dividende von 27. pCt. herauszuwirthſchaften. Die 

lung, ünmung beſchloß demgemäß 27 pCt. Dividende zur Ber: 
ringen. 

dir geidenberg, 28. Oktober. (Obduktion. Denkmal) Die Obduktion 

deterg ir des auf dem Neuhofer Felde ermordeten und beraubten Dach⸗ 

aß P. durch einen 


Neher penſuß aus Niewieszyn hat ergeben, 
if, in die Bruſt, der die Lunge getroffen hat, getödtet worden 


ih 
Bilde p mutbmaßlibe Mörder iſt der vorgeſtern mit feiner Ehefrau, 
Vlaftueugin des Mordes war, verhaftete Schuhmacher Wegner Als 


‚Mur 3 ſtattgehabten polniſchen Wählerverſammlung, in wel⸗ 
Late, ud 


ergermünde, 29. Oktober. (Die Leiche) des ertrunkenen Ober⸗ 

rdes maat Boldt von dem havarirten Torpedoboot S. 3 iſt gefun⸗ 

Fa Ein Bergungsdampfer aus Kiel hat das aufgelaufene 

bergen levi. Die Sachen aus demſelben waren bereits 
en. 


fag dia 28. Oktober. (Selbſtmord.) Der Inhaber der erſt vor 
Üiper, Maten eröffneten Elephanten⸗Apotheke an der Ecke der Pö⸗ 
Let auf Gieſebrechtſtraße wurde am Freitag in feiner Wohnung ver⸗ 

erm e unden. Es liegt offenbar Selbſtmord vor, zu dem mißliche 
stef verhältniſſe den Anlaß gegeben haben ſollen. Der Betreffende 


— eit kurzem verheirathet. 
Kolalnachrichten. 

LS Thorn, 30. Oktober 1894. 
fun, aber onalien bei der Poſt.) Die Poſtaſſiſtenten⸗ 
Pofigep aben beſtanden: der Poſtanwärter Kaliſch in Ottlotſchin, die 
ie taff Lowicki in Graudenz und Radeck in Culm. Verſetzt find: 
von Aer unten lang von Ditlotihin nach Marienwerder und Maaß 
— y arlin, 
eig, (dei der Verleihung von Orden und Ehren: 
zit der g an Jubilare) ift in der Regel die Ordensauszeichnung 

Dahl 50 oder 60 verliehen worden, doch Yaben befonders bei 
5 von höheren Orden bisher zahlreiche Ausnahmen hiervon 
. n. Nach einem neuen Staatsminiſterialbeſchluß ſollen den 


von y zufolge in Zukunft bei Beantragung von Orden für Jubi⸗ 
zahl des Jen betreffenden Behörden ſtets Auszeichnungen mit der Jahres⸗ 
werden. Ubiläums erbeten und keinerlei Ausnahmen mehr zugelaſſen 
die dend is m N ; j 5 
uld; arck⸗ Photographien.) Seitens des Komitees für 
Kan ducungsfahrt der Weſtpreußen nach Varzin iſt beſchloſſen worden, 
Nur ertheilun Theilnehmerbeiträgen verbliebenen Ueb erſchuß in der Art 
Mherer lung zu bringen, daß Photographien des Huldigungsaktes in 
Ögegen uzatl erworben und zu billigeren Preiſen an die Theilnehmer 
ez erden. Es werden — wie uns geſchrieben wird — gule 
fert, Huldigungsaktes in zwei Größen (verſchiedene Aufnahmen) 
I. war in Foliogröße (29: 33 Cmtr.) zu 2 Mk., in Kabinet⸗ 
— 16 Emtr.) zu 85 Pf., bei portofreier Zuſendüng. Folio⸗ 
Su Feliobild. auch mit gediegenem Rahmen eingeglaſt geliefert. Preis 
un 255 mit Rahmen und Verpackung franko 5 Mk. Die Liefe⸗ 
ell durch die Expedition des Geſelligen in Graudenz, an welche 
SL Gegen zu richten ſind. 
telundheitsbüchlein.“) Wie ſchon vor einiger geit 
zu in dem kaiſerlichen Geſundheitsamte eine gemeinfaßliche An⸗ 
getsgüeſundheitspflege ausgearbeitet und unter dem Titel 
üdlein“ in Berlin bei Julius Springer erſchienen. Herr 
x von Goßler hat nun eine Kundgebung erlaſſen, in welcher 
n Bere Mern der Provinz, insbeſondere den Frauen⸗Vereinen 
20005 en vom rothen Kreuz das „Befundheit3bühlein“ empfiehlt. 
e Mt. ner preußiſchen Lotterie) ift ein Gewinn von 
fallen, nach Eisleben, ein Gewinn von 150 000 Mk. nach Köln 
Rin; Lad talende r.) Im Monat November dürfen geſchoſſen 
inder Rehbock, männliches und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wild⸗ 
800 enen, (z weibliches Rehwild, Dachſe, Auer, Birk⸗, Faſanen⸗Hähne 
mi nepfen = guten, Rebhühner, Hafen, Haſelwild, Wachteln, Trappen, 
t agb alles andere Sumpf: und Waſſergeflügel. Dagegen find 
ce zu verſchonen Rehkälber. 
Führe wenige Obſternte), beſonders die Apfelernte, iſt in dieſem 
0 daß die egiabig geweſen. Doch wird auch noch oft darüber ge⸗ 
le find di abgeernteten Früchte nicht gut ausgewachſen ſind. Sehr 
irn, Diele, Aepfel mit Flecken bedeckt, welche von einem Pilze her⸗ 
Helen Pilz Jes Bilz iſt geſundbeitsſchädlich und es follten deshalb mit 
ng ehaftete Aepfel nicht ungeſchält gegeſſen werden. — Die 
3 geile der Dpftbäume behufs Erzielung eines ſtärkeren Frucht⸗ 
en 5 t am beften mit Phosphorfäure und Kali oder anderen 
i uchenmehſ offen reichen Düngemitteln wie Peruguano, Holzaſche, 
90 eine ſchwefelſaurem Kali, Chlorkalium u. dergl. m. Verwendet 
m f vergohrene Miſchung von friſchem Kühmiſt und Rinds⸗ 
rel ünffachen Quantum Waſſer zum Düngen, ſo muß dieſe 
Sia (Bür G5 Maße gegeben werden als im Mai. 
del dtskommiſs bolerg) Nach Mittheilung aus dem Bureau des Herrn 
m a 2 vom 29. Oktober iſt Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt 
bei ungfer bed de Mts. verſtorbenen Kinde Kuhn und bei Johann Ott 
Andr 3 dem am 26. d. Mts. verſtorbenen Kinde Erdmann und 
Stand . Maria und Katharina Jochem in Tolkemit. 
nen bau 14 Gr Cholera in Polen: 18. bis 23. Oktober Gouvernement 
St Kaliſch zankungen, 7 Todesfälle. 16. bis 18. Oktober Gouver ⸗ 
Upernement Send Erkrankung, 1 Todesfall. 16. bis 20. Oktober 
er Gouver etrikau 24 Erkrankungen, 23 Todesfälle. 16. bis 19. 
An (Haug ment Lublin 23 Erkrankungen, 10 Todesfälle. 
dun Gützenh und Grundbeſitzer⸗Verein.) Die geſtern im 
de Vereingmit lieneſaale abgehaltene Verſammlung war ſehr zahlreich 
Hein wornſie iedern und Gäſten beſucht und wurde vom Vorſitzenden, 
te mit, daß as germeiſter Fucks um 9 Uhr eröffnet. Herr Fucks 
es leider nicht gelungen ſei, einen Sachverſtandigen zu 


(Blutvergiftung.) Ein auf dem Sack⸗ 


einem Vortrage über die Kanaliſations⸗ und Waſſerzinsfrage 
zu gewinnen, und bat, gleich in die Diskuſſien hierüber einzutreten. 
Herr Stadtbaurath Schmidt bemerkte, daß es nicht allein auf ein ſach⸗ 
verſtändiges Urtheil über die Zinsfrage ankomme, ſondern die Hauptſache 
ſei, wie die Hausbeſitzer ſelbſt darüber denken; dies zu hören, würde für 
die in der Verſammlung anweſenden Stadtverordneten und Magiſtrats⸗ 
mitglieder von Werth ſein. Er, Redner, beabſichtige am Donnerſtag 
einen Vortrag über das gleiche Thema im Handwerkerverein zu halten, 
der gewiſſermaßen eine Fortſetzung der heutigen Verhandlungen bilden 
werde. Die in ihrem Verlauf ſehr lebhafte, langdauernde Diskuſſion 
wird eröffnet von Herrn Kaufmann Wiener, welcher die Laſten an 
Steuern und Abgaben, welche dem Hausbeſitzer aufgebürdet worden ſeien 
und noch auferlegt werden ſollen, unerträglich findet. Die neue Ein⸗ 
ſchätzung zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer habe ihn ſtärker herangezogen, 
dann ſeien die Koſten für den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation 
gekommen, und jetzt ſollten an Kanalabgaben noch 90 pCt. der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer erhoben werden. Dieſe ſchwere Belaflung der Grund: 
ſtücke ſei gleichbedeutend mit einer Entw erthung derſelben. Herr In⸗ 
genieur von Zeuner meint, die Vertheilung des Waſſerzinſes auf die 
Miether werde nicht ſo ſchwer fallen, angeſichts des greifbaren Nutzens, 
den die Waſſerleitung diete. Die Erhebung des Waſſerzinſes von den 
Miethern müſſe allerdings mit Energie durchgeführt werden. Herr 
Klempnermeiſter Schultz theilt die Meinung des Vorredners nicht; 
es werde ſehr ſchwer ſein, von den Miethern, denen die Wohnungen 
ſchon zu theuer ſeien, die Abgaben einzuziehen. Für ſolche, die nicht 
zahlen wollen, gebe es allerdings ein Mittel: Abſperrung der Waſſer⸗ 
leitung. Herr Kaufmann Czarnecki: Waſſerzins und Kanalabgaben 
könnten von den Hausbeſitzern allein nicht getragen werden. Die Häuſer 
in Thorn ſeien ſo mit Hypotheken belaſtet, daß für viele ſchon jetzt kaum 
die Zinſen aufgebracht werden können. Herr Stadtv. Dietrich: 
Gewollt ſei die Waſſerleitung und Kanaliſation von der Bürger⸗ 
ſchaft, das müſſe man zugeben. Mit dem Waſſerzins werde man auch 
ſchon fertig werden, aber das Verlangen, eine Kanalabgabe von 90 pCt. 
der Grund⸗ und Gehäudeſteuer zu zahlen, ſei doch zu ſtark. Dies ſei es, 
was den Widerſpruch der Hausbeſitzer hervorrufe. Man habe geglaubt, 
daß die Kanaliſation nicht viel mehr als die Kübelabfuhr koſten würde, 
hierin ſei man ſehr enttäuſcht. Da Paragraph 8 des Kanaliſationsſtatuts 
beſage, daß die Koſten für Anlage und Betrieb der Waſſerleitung und 
Kanaliſation „auch aus anderen ſtädtiſchen Mitteln“ beſtritten werden 
können, jo müßte der Hausbeſitzer mit Rückſicht darauf, das die Kanali⸗ 
ſationsanlage der ganzen Stadt zu Gute komme, von der Kanaliſations⸗ 
anlage entlaſtet werden. Herr Stadtv. Adolph: die Agitation 
der Hausbeſitzer komme zu ſpät, an der beſchloſſenen Sache werde nichts 
mehr zu ändern ſein. Vielleicht laſſe ſich aber die Feuer⸗Sozietät, die 
von der beſſeren Waſſerverſorgung Vortheil habe, zu den Laſten der 
Kanaliſation heranziehen. — Herr Rechtsanwalt Warda iſt der Mei⸗ 
nung, daß ſich auf Grund des Paragraphen 8 des Kanaliſationsſtatuts 
wohl eine Entlaſtung der Hausbeſitzer herbeiführen laſſe. — Herr Kauf⸗ 
mann Güte: Wenn man erſt über die Frage der Vertheilung der 
Abgaben zu einer Vereinbarung komme, löſe ſich damit auch die Frage 
der Entlaſtung der Hausbeſitzer. Herr Uhrmacher Lange macht darauf 
aufmerkſam, daß die Reinigung der Straßen und Plätze doch nicht auf 
die Kanalabgabe der Hausbeſitzer übernommen zu werden brauche. Herr 
Stadtbaurath Schmidt erklärt, daß er nur als Bürger der Stadt ſpreche. 
Das Schlimme bei der Sache ſei, daß es eine Periode wirthſchaftlichen 
Niederganges iſt, in der die Waſſerleitung gebaut ſei. Die Geſchäftslage 
verſchlechtere ſich, die Grundſtückswerthe ſinken und die Häuſer werden 
derart mit Hypotheken belaſtet, daßſeine Verzinſung aufhört. Dazu kommt 
noch die Neuregelung der ſtaatlichen und kommunalen Beſteuerung, welche 
den Grundbeſitz trifft. So wird dieſer jetzt derart belaſtet, daß es nicht 
verwundern kann, wenn den Hausbeſitzer Angſt ergretft. Bei Annahme 
der Statuten in der Stadtverordnetenverſammlung ſei man ſich der 
Sache in ihrer vollen Tragweite nicht bewußt geweſen, da die Materie 
zu ſchwierig iſt. Es ſei aber noch nicht zu ſpät zu dem Verſuch, die 
drohende Belaſtung der Hausbeſitzer wenigſtens zum Theil abzuwenden. 
Außer der gemeinſamen Abwehr hiergegen ſei auch eine Vereinigung 
aller Hausbeſitzer gegenüber den Miethern nöthig, um die Vertheilung 
der Abgaben durchzuführen; der Hausbeſitzerverein müſſe noch ſtärker 
werden, da ihm von 800 Hausbeſitzern erſt 100 angehören. Daß bei 
der Waſſerleitung eine Vergeudung mit Waſſer getrieben werde, 
fürchte Redner nicht mehr, da der Waſſerverbrauch ſeit Erhebung des 
Waſſerzinſes erheblich geringer geworden ſei; er habe in den letzten 
Tagen nur 900 Kbmtr. betragen, während 3000 für die Stadt ver⸗ 
anſchlagt worden ſeien. Redner bemerkt hierbei, daß Waſſermeſſer in den 
Wohnungen keinen Zweck haben, da ſie falſch anzeigen. Für die Haus⸗ 
beſitzer werde die Wohnungslage zum 1. April noch inſofern ungünſti⸗ 
ger werden, als zu dieſem Termin 40 Eiſenbahnbeamte Thorn verlaſſen. 
Was die Kanalabgabe anlange, ſo werde ſie deshalb in Form einer 
Abgabe vom Grundbeſitz erhoben, damit auch die militäriſchen ꝛc. Gebäude 
getroffen werden, die bei Erhebung von Zuſchlägen zur Einkommenſteuer 
frei ausgegangen wären. Er, Redner, ſei Verfaſſer des Kanaliſations⸗ 
ſtatuts und habe den § 8 mit gutem Bedacht ſo gefaßt, daß in jedem 
Jahre ein Ausgleich der Laſten zwiſchen den Hausbeſitzern und der 
Allgemeinheit möglich ſei, So ſeien auch die Koſten für Reinigung der 
Straßen und Plätze zu Gunſten der Hausbeſitzer abzurechnen, auch der 
Waſſerverbrauch der Schellen ꝛc. ſei in Anrechnung zu bringen. Die 
Feuerſocietät zu den Kanalabgaben heranzuziehen, werde nicht angängig 
ſein; das Kapital könne man nicht angreifen und die Prämien feien fo 
gering, daß die Kaſſe Ueberſchüſſe davon nicht mehr ſammelt. Früher ſei 
allerdings der Vorſchlag gemacht worden, die Waſſerleitung von dem Ka⸗ 
pital der Feuerſocietät zu bauen. Das Verſicherungsweſen ſolle jetzt 
übrigens verſtaatlicht werden und es könne dabei leicht geſchehen, daß 
der Staat das Kapital der Societät in ſeine Taſche ſteckt. Redner be⸗ 
merkte noch, daß von einer Entwerthung der Grundſtücke durch die neuen 
Laſten nur dann geſprochen werde können, wenn die Abgaben für 
Waſſer und Kanaliſation nicht mit aus der Miethe herausgezogen werden 
können, und empfahl den Hausbeſitzern, ſich an den Magiſtrat zu wenden 
mit der Bitte um Erleichterung der für ſie beſtimmten Laſten. Auch die 
Regierung als Aufſichtsbehörde werde bei den hier obwaltenden beſon⸗ 
deren Umſtänden vielleicht von dem Standpunkt umzuſtimmen ſein, daß 
die Hausbeſitzer allein die Laſten zu tragen haben. In der weiteren 
Debatte betonte Herr Dietrich, daß die Geſchäftslage in Thorn auch 
für die Zukunft keine Ausſichten biete. Daß die Regierung das Kapital 
der Feuerſocietät wegnehmen dürfe, glaube er nicht, daſſelbe ſei Eigen⸗ 
thum der Bürgerſchaft. Herr Bürgermeiſter Stachowitz wies Herrn 
Wiener gegenüber darauf hin, daß das neue Kommunclabgabengeſetz 
doch auch eine erhebliche Ermäßigung der Einkommenſteuer bringe. Im 
übrigen ſeien die Klagen der Hausbeſitzer nicht unbegründet. Die Laſten 
habe man ihnen deshalb aufbürden müſſen, weil ſie von der Waſſer⸗ 
leitung den größten Vortheil haben. Die Erhebung der Abgaben in 

orm von Zuſchlägen zur Einkommenſteuer hätte auch die Bewohner der 

akobsvorſtadt betroffen, die gar nicht an die Waſſerleitung angeſchloſſen 
ind. Herr Wiener: die Ermäßigung der Einkommenſteuer um 100 
pCt. komme allen Steuerpflichtigen zu Gute. Es ſei unbeſtreitbar, daß 
das neue Kommunalabgabengeſetz durch die ſtärkere Heranziehung der 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer den Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden 
ganz beſonders belaſte. Nach Schluß der Debatte wird auf Antrag des 
Herrn Dietrich beſchloſſen, an den Magiſtrat eine Petition zu richten, in 
welcher gebeten wird, daß die Kanalabgabe zum Theil von Mitteln 
beſtritten wird, welche alle Bewohner aufbringen. Zur Abfaſſung der 
Petition wurde eine aus den Herren Dietrich, Adolph, Wiener und 
Gukſch beſtehende Kommiſſton gewählt. Die Petition ſoll ſofort abge⸗ 


ſandt werden und nach Eintreffen der Antwort wird eine neue Ver⸗ 


ſammlung des Vereins einberufen. Einer ſpäteren Verſammlung ſoll 


auch die Regelung der Abgabenvertheilung auf die Miether vorbehalten 
werden. Auf der Tagesordnung ſtand weiter Bericht der Rechnungs⸗ 
Prüfungskommiſſion. Nach Entgegennahme deſſelben wurde der Jahres⸗ 
rechnung, die mit 189 Mk. Veſtand abſchließt, Decharge ertheilt. Herr 
Lange theilte in feinem Bericht über den Wohnungsanzeiger 
mit, daß vom 1. April 1893/94 142 Wohnungen angemeldet wurden, 
vom 1. April bis 1. Oktober 1894 56. Die Preiſe der Wohnungen ſeien 
ſo daß man die Wohnungs⸗ 
Herr Kaufmann Güte 
empfahl den Hausbeſitzern die Verſicherung gegen Waſſerleitungsſchäden 
Nachdem noch die 
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen berührt worden waren, für welche 
der Verein Kandidaten auffiellen wird, wurde die Ve rſammlung um 


Uhrmacher 


geſtiegen und die Nachfrage ſei eine ſtarke, 
lage nicht als ungünſtig bezeichnen könne. 


bei der Verſicherung „Neptun“ in Frankfurt a. M. 


2/11 Uhr geſchloſſen. 

— (Alte Geige.) In dem Beſitz des Reſtaurateurs Herrn 
Handſchuck, Araberſtraße 9, befindet ſich eine alte Viola, für welche 
von auswärtigen Kapellmeiſtern und Hofmuſikern bereits 500 Mark 
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geboten worden ſind. Dem Eigenthümer iſt das Inſtrument aber für 
dieſen Preis nicht feil. 

— (Der ehemalige Unterſekundaner Schuoltz) wird 
in den nächſten Tagen entlaſſen; geſtern wurde er auf amtliche Auf⸗ 
forderung von dem Photographen Herrn Jacobi abgenommen. 

— (Ueberfall.) In der Nähe des Hauptbahnhofes wurde in 
der vergangenen Nacht ein aus Poſen zugereiſter Arbeiter überfallen 
und arg zerſchlagen. Auf dem Bahnhöfe legte man dem Schwerletzten 
einen nothdürftigen Verband an. 

— (Polizetbericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Halstuch in der Bromberger Straße und 
ſechs Ausklopfer in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,60 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. — Abgefahren ſind nach Danzig die Dampfer 
„Thorn“, „Danzig“, „Montwy“ und „Robert“. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 216 Schweinen hier ein. 


§ Mocker, 29. Oktober. (Diebſtahl.) In der vergangenen Nacht 
1 8 dem Reſtaurateur Herrn Zittlau vier Gänſe aus dem Stall 
geſtohlen. 

Podgorz. 28. Oktober. (Verſchiedenes.) Eine Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten findet am Mittwoch im Magiſtratsbureau ſtatt. — In der 
5 vom 1. Januar bis 1. Oktober ſind beim hieſigen Standesamt 

8 Geburten gemeldet und 23 Eheſchließungen vollzogen worden. Ge: 
ſtorben find 129 Perſonen. — Dem Ziegeleibeſitzer Herrn Jeruſalem⸗ 
Rudak wurde vom Hofe ein Stück Nusholz, eine Menge Steinkohlen 
und einige Foldeiſenbahnſchwellen geſtohlen. Der Gendarm R. begab 
ſich auf die Suche und ermittelte auch bald den Dieb in der Perſon des 
Arbeiters Z. Die geſtohlenen Sachen wurden bei ihm vorgefunden und 
beſchlagnahmt. 

(:) Gurske, 29. Oktober. (Kirchenwahlen.) Geſtern fanden nach 
beendetem Houptgottesdienſte in der hieſigen Kirche die Erneuerungs⸗ 
wahlen der kirchlichen Körperſchaften ſtatt. Von 298 eingeſchriebenen 
Wählern waren nur 17 erſchienen. Die ausgeſchiedenen Kirchenälteſten 
H. Janke⸗Gurske, P. Goerz⸗Alt Thorn, L. Neumann⸗Wieſenburg und 
A. Frank⸗Roßgarten wurden wiedergewählt. Zu Gemeindevertretern 
wurden wiedergewählt: Robert Moede, Ernſt Witt, Ernſt Fehlauer, 
Auguſt Knof, Hermann Wichert und Auguſt Grunwald aus Gurske, 
Guſtav Huhſe und Guſtav Kirſte aus Alt Thorn, David Duwe aus Gr. 
Böſendorf, Georg Duwe aus Penſau, Auguſt Steltner aus Roßgarten, 
Heinrich Jabs aus Ziegelwieſe, Leon Ruther aus Neubruch, und neu⸗ 
gewählt wurden: Johann Ruback aus Gr. Böſendorf und Friedrich 
Rennwanz aus Schwarzbruch. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 29. Oktober. (Daß der Martinstag 
nicht mehr fern iſt), kann man an den Vorbereitungen merken, welche 
für den zu bewerkſtelligenden „Martiniumzug“ getroffen werden. Es 
vergeht faſt kein Tag, an welchem nicht hochbeladene Arbeitswagen nach 
dieſer oder jener Richtung hin mühſam auf den infolge des Regens faſt 
grundlos gewordenen Wegen fortgeſchafft werden. Häufig ſind mehrere 
„Kaſtenwagen“ mit dem Kartoffelvorrathe eines Inſtmanns gefüllt; ein 
Beweis, daß die Kartoffelernte doch nicht gar zu ſchlecht geweſen iſt. 
Dem Anſcheine nach wird der Arbeiterwechſel in dieſem Jahre beſonders 
lebhaft werden, was wohl weder im Intereſſe des Arbeiters noch des 
Herrn liegt. Der Martinstag gilt aber nur für einen Bevölkerungstheil 
als Ziehtag, denn ein Theil zieht auch am 1. Oktober. Für die Thorner 
Stadtniederung z. B. gilt wiederum der 1. Mai und noch bei andern 
gilt der 1. April als Umzugstermin. Von allen vier Umzugsterminen 
erſcheint der letztere als der einzig paſſendſte, da derſelbe mit dem Wechſel 
des bürgerlichen Rechnungsjahres zuſammenfällt. Auch noch folgender 
praktiſche Grund ſpricht für den 1. April als Umzugstermin. Der Lohn 
des Landarbeiters beſteht zum Theil in Naturalien; namentlich erntet 
jeder Arbeiter die zum Bedarf erforderlichen Kartoffeln von feinem eige⸗ 
nen Stück Land, er erhält ſie nicht vom Herrn zugemeſſen. Es liegt auf 
der Hand, daß der Kartoffelvorrath gleich nach der Ernte am größten iſt, 
größer als am 1. April, wo der Vorrath ſich infolge der Verwerthung 
während des Winters verkleinert hat. Mithin iſt ein Umzug am 1. April 
für den Arbeiter wie für den Herrn weniger beſchwerlich und umſtändlich 
als am 1. Oktober oder am 11. November. Während im Herbſte gegen 
vier, öfters auch noch mehr Fuhrwerke gebraucht werden, dürften am 
1. April zwei für den Umzug genügen. Daß von den beiden Frühjahrs⸗ 
Umzugsterminen der 1. April als der paſſendſte erſcheint, dürfte ohne 
Widerſpruch ſein. Eine einheitliche Regelung des Umzugstermins wäre 
ſehr wünſchenswerth. 


Neueſte Nachrichten. 
Stendal, 29. Oktober. Bei der Reichstagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Dfterburg » Stendal hat der konſervative Kandidat 
8125, Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) 4578 und der Sozialiſt 2140 
Stimmen erhalten. Nur 5 Landorte fehlen noch. Der konſer⸗ 
vative Kandidat, Amtsrichter Himburg, iſt alſo gewählt. 
Berlin, 30. Oktober. 


konferenz ſtattgefunden, welcher Fürſt Hohenlohe und Herr von 
Koeller nicht beiwohnten. 
Petersburg, 29. Oktober. 


: Das amtliche 
heute Vormittag 11 Uhr lautet: 


feſtlich vollzogen wird. 

Petersburg, 30. Oktober. Bulletin vom 29. ds., abends 
8 Uhr: Im Laufe des Tages aß der Kaiſer wenig und fühlte 
ſich etwas ſchwächer. Der gewöhnliche Huſten, woran der Kalſer 


ſchon lange leidet, hat ſich infolge chroniſchen Katarrhs des Schlun⸗ 


des und der Röhre verſtärkt. Der Auswurf zeigte etwas Blut. 


e DE RB EU ET en 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


130. Oktb. 29. Oktb. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J234— 1232-60 
Wechſel auf Warſchau kurz 21920 218-85 
Preußiſche 3 % Konſolls. [ 93—90 93-75 


Preußiſche 3½ „/ 


Konſols 
Preußiſche 4 15 


ee 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 67—70| 67-70 
eh e Liquidationspfandbriefe . . . . 66—30 | 66—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 100 —10 ] 109--95 
Diskonto Kommandit Antheile 199—50 | 200 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 164— 164 
mans gelber: Oktober F 127--25.] 126—75 
II 135 —50 | 134— 75 
lofo in emyart . . » 2.5. ö 55% 55% 
. EZ 110— 1109 — 
Bode 108-75 108—25 
Dezember 2 ; 110—75 1 110—25 
MIC 2 8 8 116— 115—75 
Rüböl: Oktober 5 . 1 4350 43—50 
Mae 5 a 44— 44—10 
Spiritus: 3 . 
FFC! ; 51—50 51-10 
AÜErIDID 70 ER BESTE SLERB 
70er Oktober. „„ „ 35 50 1) 
70er Mai 37—50 37-30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3¼ pt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 29. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


ohne Faß etwas beſſer. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,30 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Wie die Morgenblätter melden hat 
geſtern Nachmittag 4 Uhr im Reichsamt des Innern unter 
Vorfitz des Staatsminiſters von Bötticher eine längere Miniſter⸗ 


Bulletin von 
Der Kaiſer ſchlief weniger. 
Das Oedem iſt nicht verringert. — Die Vermählung des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers hat heute nicht ſtattgefunden, vielmehr iſt 
es ziemlich wahrſcheinlich, daß dieſelbe erſt am 9. November, 
dem Gedenktage der Vermählung des Kaiſers und der Kaiſerin, 


103 —50 | 103-40 
105—75 | 105—80 


eigene aaa 


ug. 


—— 
* 


Heute nachmittag 3°/, Uhr entschlief nach längerem schwerem Leiden 


meine treue Gattin, 
Schwester, Schwägerin und Tante 


unsere gute Mutter, 


Tochter, Schwiegertochter, 


Frau Franziska Loehrke 


geb. 


Nöske 


im Alter von 28 Jahren, was tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend anzeigt 


im Namen der Hinterbliebenen. 


A. Loehrke. 


Podgorz den 29. Oktober 189. | 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 1. November nachmittags 4 
Uhr vom Trauer- (Schul-) Hause aus statt. 


Bekanntmachung. 
Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern für das 3. Vierteljahr 
189495 — Oktober bis Ende 
Dezember d. Is. — ſind zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſteus den 
15. November 1894 

an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VII Blatt 
200 auf den Namen der Christian 
und Anna geb. Klosniewska- 
Zabel’ihen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn belegene Grundſtück am 


5. Januar 1895 vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 750 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 


empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung janlagt und hat eine Fläche von 9 Ar 


zu beginnen. 
Thorn den 25. Oktober 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 5. November d. J. kann zur aus⸗ 
hilfsweiſen Beſchäftigung in unſerem 
Steuerbureau ein älterer Schreiber mit 
guter Handſchrift eintreten. 

Entſchädigung nach Vereinbarung. 

Meldungen ſind unter Vorlegung von 
Zeugniſſen in unſerer Kämmerei-Nebenkaſſe 
während der Dienſtſtunden bis zum 3. 
November anzubringen. 

Thorn den 27. Oktober 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter: 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 234 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Dagobert Gerson in Thorn für 
ſeine Ehe mit Hedwig Cohn 
durch Vertrag vom 9. Oktober d. Js. 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Beſtimmung ausge 
ſchloſſen hat, daß das von der Braut 
in die Ehe einzubringende und das 
während der Ehe von ihr aus irgend 
einem Rechtsgrunde zu erwerbende 
Vermögen die Natur des vertragsmäßig 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 16. Oktober 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
Band II Blatt 91 auf den Namen 
der Fleiſchermeiſter Anton und 
Amanda geb. Wawrowska- 
Wisniewski’ihen Eheleute einge: 
tragene, zu Leibitſch belegene Grund: 
ſtück am 


22. Dezember 1894 vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
1 Ar 80 Mtr. und iſt mit 192 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer: 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf— 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 22. Oktober 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Auktion. 


Freitag den 2. November d. J. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt im 
Auftrage des Herrn Konkursverwalters 
Fehlauer in der Emil Fischer'ſchen Kon⸗ 
kursſache: 

2 gute Arbeitspferde und 1 

junges Pferd 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 29. Oktober 1894. 

Bartelt. Gerichts vollzieher. 


Dnmenkleider 


werden für 4 M., Kinderkleider für 2 M.] empfiehlt _ 
Möbl. Zimmer, 2 Tr., zu verm. 


elegant und vorzüglich ſitzend angefertigt 
bei A. Marquardt, Eliſabethſtr. 24, 1 Tr. 


| Anzüge nach Maass. 


Damen- u. Müdhenjaquetts, 


Heider ꝛc. in ſchwarz, weiß, creme und 
farbig, Uni u. Damaſſee, zu Fabrikpreiſen. 
Reichhaltiges Muſterlager bei 


0 


14 O⸗Mtr. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichte: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn den 24. Oktober 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 2. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer in Thorn 

meiſtbietend verſteigern: 

ein braunes Ripsſopha, einen 
Mahag.⸗Spiegel nebſt Spind, 
ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
ein Wäſcheſpind, einen Sopha⸗ 
tiſch, 6 Rohrſtühle, einen 
Regulator, einen Teppich, 2 
Unterbetten, einen Kinder: 
wagen, einen Fraueupelz. 
Thorn den 30. Oktober 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Eine geübte Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem Haufe, 
Neuſt. Markt 18. 


Cocos- und Woll- 


| läuferstoffe für Zimmer, Treppen- 
flure und Treppen, 


Linoleum 


Delmenhorſter und Rixdorfer 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, 
Thorn, Altst. Markt Nr. 23. 


3, 3,75, 4 bis 15 Mk. 


e pP ie he 


Gardinen T 2 
18 Pf. bis 1,50 Mk. 4 bis 20 Mk. 
Hemdentuche 
16, 18 bis 40 Pf. 


Schürzen Röcke 
50 Pf. bis 1,50 M. 1,60 bis 4 Mk. 


— 


mim 


a a u | eecrs, 
H. Gottfeldt Chorn, Seglerfit. 17. enden 


Manufakturwaaren⸗, Tuch, Mode-, Leinen. Wüfchegefchäft. BE 


Fertige Herren: und Knabenanzüge 
— von 3 Mark bis 45 Mk. ꝛc.—— 


| Mäntel, Peller inen etc. 


Dowlas 
18 bis 40 Pf. 


—Wollhemden 
Hosen 1,10 bis 4,50 M. 1" 


RR RMRR MRA 


Die geehrten Damen mache 
darauf aufmerkſam, daß ich außer 


5 Ball-, Geſellſchafts- und 
* Etraßen⸗Toiletten 


auch 
* Pelzbezüge, Pellerinen * 
ſowie Paletots anfertige. 55 


Auch Schülerinnen werden 
angenommen. 


J. Ateltowska, 


akad. gepr. Modiſtin, 
% Thorn, Strobandstr. 16. 


EEE MME 
Gesang-Unterricht, 


Stunde 3 Mk., Y, Stunde 1,50 Mk., 
ertheilt Margot Brandt, 
Brückenſtraße 16. 
Zur Anfertigung und Vereitung 
von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


ſowie einzelner Schüſſeln in und außer dem 
Haufe empfehle mich den geehrten Herr: 
ſchaften unter Zuſicherung beſter Ausführung 
und ſolider Preisſtellung. 
Hochachtend 

W. Taegtmeyer, 
Oekonom Offizier⸗Kaſino Kavallerie⸗Kuſerne. 


NN ANN. 


VEREINE 


tr 


1 Wohn., 1 Cr. h., v. ſof. zu verm. Gerberſtt. 21. 


Hein Geſchüft | 


DieMitgliederdes Bundes | KJejn-Kinter-Bewahl“ 


der Landwirthe 
erſuche ich hiermit um gefl. Einſendung 
der bis 1. Oktober cr. fälligen Jahres⸗ 
beiträge mit dem Bemerken, daß ich 
die bis zum 8. November ev. nicht 
eingegangenen Beiträge ſo frei ſein 


werde, durch Poſtvorſchuß zu erheben] den 6. November nachm. 


Der Kreisvorſtand. 
von Wolff. 


33 Kaffee, 33 


täglich friſch geröſtet, & 1,40, 1,60, 1,80 u. 
2,00 ME. per Pfund empfiehlt 
Hugo Eromin, Mellienſtr. 81. 


Eine Barthie 


kief. 2“ Stamm-Bohlen 
‚do. Bretter 


werden noch billigft abgegeben. 
Julius Kusel. 


Eßkartoffeln 


liefert auf vorherige Beſtellung, frei Wohnung, 
Dom. Gr. Opok per Neu⸗Grabia. 
Preis pro Ctr. 1,60 Mk. ag 


Fette Gänſe 
werden Dienſtag und Freitag ins Haus 
mit 60 Pf. das Pfund geliefert und Be⸗ 
ſtellungen erbeten. 


1 


Nutz⸗ u. Schirrholz⸗Handlung 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober d. J. 


in Thorn, Mocker-Chaussee Nr. 45, 


auf dem dem Herrn Rathszimmermeiſter E. Behrensdorff gehörigen Platze. 
Meine Privatwohnung iſt Mocker, Nayonſtraße Nr. 8. 


Passen 


David Marcus Lewin. 
des Weihn 


ER: 


achtsgeschenk. 


7 


des Wei 


RE 5 


Passendes Weihnachtsgese 


Bettvorleger, Tache 
10 Pf. bis 10 Mark. 

—| Leinewand 

1 18, 20 bis 40 Pf. ꝛc. 


— nm nn 


| 


Blousen 
1 bis 3,50 Mk. 


nung, wie Blumen, Landkarten, Photo- 
graphien, Modelle, Muster u. dgl. in 
gleioher Grösse, vergrössert wie ver- 
Kleinert herstellen, unentbehrlich für 
jeden Zeichner, weil kein Mensch im Stande ist 
so schnell u. genauzu zeichnen, als ein Kind von 
BER S8 Jahren mıtdem App. zeichnet. Apparate m. 
Anleit. v.50 Pf. an. Prosp. u. Preis. gratis u frei. 
Pabrikantv Pantograplien, Inhaber erster Preismedanll. f Hülfsm 2 Vachnen. Berlin S., Oranienstr. 57. 


Thorn, Jahrmarkt vor dem Artushof. 


9. Weseler Geld- Lotterie. 


Hauptgewinne: "BE 
90,000, 40,000, 10,000 Mark baares Geld. 


Ziehung am 9. November 1894. — à Los 3 Mk., Porto u. Liste 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2. 


Der erste Hauptgewinn voriger Lotterie wurde bei mir gewonnen. 


20 bis 75 Pf. 


—|Steppdecken 
2,40 bis 7 Mk. 


=} Bett-Inlett-Bezüge 
guter Qualitäten. 


8 a . 
\ 48 5 


Paul Naegele, 


ue szene A SOPUOSSEE 


bis zu den 


Paletots, Reisemäntel, a 0 Uett's elegantesten. 


Kleiderſtaffe, 


Hauskleider, Ballstoffe ete. 


Flanelle 
40 Pf. bis 2 Mk. 


Trieottaillen 
2 bis 5 Mk. 


Laaken 
1,50 bis 3 Mk. 


Läufer 


Braut⸗, Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ 


M. Chlebowski, 


Wäsche - Fabrik. 


Rehe (erlegt), Hafen 


M. II. Olszewski. 


Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 


Seidenstoffe |$000 bis 8000 Mark| 


direkt aus der Fabrik Hohenſteiner 
Seidenweberei „Lotze“ in Hohenſtein 
in Sachſen. 


ſind gegen hypothekariſche Sicherheit auf 1. 
Stelle mit 5 % zu vergeben. Gefl. ſchrifil. 
Offerten erb. unter F. 100 a. d. Exped. 
dieſer Zeitung. 

f R vorzügl. . Ton u. Spfel⸗ 
Pianino, art, f. billig zu verkaufen 
Gerſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtr. 1 Tr. 
bei Th. Kleemann 


2 eiſerne Oefen 
Fuhrleute 


zum Schuttfahren ſucht 


zu verkaufen 
Baderſtr. 28. 


C. A. Guksch. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


licher Artikel. Grosser Verdienst ! 

Ev. Gehalt. Die Agentur kann auch 

als Nebenbeschäftigung hetrieben 
werden. Offerten sub: „Artikel“ an Allgem. 
Zeitung in Königsberg i. P. 


3 Tischlergesellen 


An angeboten! ant 


finden Winterarbeit bei 


H. Babel, Culmsee. 


bine Wohnung 


von 4 Zimmern, Veranda u. Zubehör im 
botaniſchen Garten u. 1 gut möbl. Wohn. 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. Pferde⸗ 
ſtall, Kaſernenſtr. 9 zu vermiethen. 


Rudolf Brohm. Hierzu Lottorie⸗Gewinnliſte. > 


Verein. 
Bazar 


1 


in den oberen Räumen de 


Artushofes. 


Für Kaffee und reichhaltiges Buffet W. 
beſtens geſorgt ſein. Um eberfenbung t 
uns freundlichſt zugedachten Gaben 
recht zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand. ,, 
Hedwig Adolph, Julie v. Brodon n 
Rosa v. Fischer, Louise G@lückm 
Anna Hübner, Laura Lilie . 
Hanna Schwartz. Johanna Spoungs 
Emma Uebrick. 


... 5 
= Heute Mittwoch abends 8 Uh 
5 
* 
* 


Religiöſer Vortrag 


x in Nieolai’s Saal. R. Christbur 
E G 0 . &. . 4 


Neſtauraut „Zum Onndstuehl" 


empfiehlt feinen isch 
anerkannt guten Mittagst!® 
in und außer dem Haufe von 50 all, 


Heute Donnerstag Abend: . 
ſowie verſchiedene Biere 
wozu ergebenſt einladet R. Wels“ 


0 
Restaurant zum ‚Lämmehel 


nimmt zum 1. November no 1 

Anmeldungen für ſeinen anerka 

guten Mittagstiſch 

entgegen und empfiehlt ſeine one ge 
guten Speisen u. Getrün 

u. a. vorzügliches Coppernikus- ing 


Fre, erte esch 
Filen ktäftigen Mittags 


in und außer dem Hauſe bei er, 
J. Glowinski, Schillerſtr. 28 im N 


Holländische Austefl 


eupfieblt " M. H. Olszew® f 
5 77 =. } 
Tivoli. Mittwoch friſhe wait 
Tee 
Anfländiges junges Mäpcel, 
fremd, welches die Schneiderei erlernt, 
ſucht unter beſcheidenen Gehaltsanſpeageh 
von ſogleich Stellung zur Hilfe in 5 die 
Geſchäft. Gefl. Offerten unter 99 4 
Exp dit eon dieſer Zeitung erbeten. deen 
1 junges Dienstmädchen 
kann ſich melden Echloßſtraße u ef 
von 5—6 Simmern, Mach 
Wohnung ſtube, Burſchenkammer gh 
Pferdeſtall u. ſ. w. zu ſofort obs gabe 
geſucht. Gefl. Anerbieten mit Preisaggleh 
in der Exp. d. Ztg. unter Nr. 61 1 
1 möbl. Z., 1 Tr., ſogl. zu v. Gerechte 19 . 


L ee ee eee 
Die Geſchäftsräumt, 


Breileſtraße 37, in welchen ſich zur che, 
das Cigarrengeſchäft von K. Stetaufſenen 
findet, ſind gleichzeitig mit einer jethen. 
Familienwohnung von ſof. zu ven 
C. B. Dietrich & Se 7 
ind vom „. 
Baderstr. 6, I bender 2m 
Zimmer, herrschaftliche Vorderzim 
nebst Entree zu vermiethen. f 
Die 1. Etage, 3 möbl. Zim, cent , 
Burſchengel. zu verm. Breite 


Die Wohnung 


des Herrn Major von Carnap, Bache 

17, iſt ſofort zu vermiethen. t. 
G. Sopp® Mi 

in möbl. Vorderzim., m. a. rst. 
part. gel., m. Burſchg. z. v. Cum 0 

Ein kl. frdl. möbl. Zim. m. a. part, 


zu vermietzen Bäckerſtr. II: TE 
bejtehend a e 
1 Wohnung, en Mi 
Entree und Nebengelaſſen ſofort bi 12 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 7 
Yyeriesungshalber ift Bacheſtraße 14 neh 
Wohnung von 3 Zimmern, i 
2 Kammern nebſt Zubehör zu veraittre, 
Miethspreis 450 Mark. A. Soh 
Ein freude müßt. Zimmer in von 
h Ale ſowie ein kl. möbl. 36. gr 
ogl. zu verm. Mauerstr. 36. 
Dafelbft kräftiger Mittags u 


Möblirtes Zimmer ene 
zu vermiethen Mellienſtraße 60, PL 
Ein Kleiner Laden 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 22. 
W. Zielke, Coppernikusſtr⸗ 
BEE Geschüftskeller Trek 
Brückenſtr. 20 zu vermiethen. obe } 

ine komfortable Wohnung Breiteſt ren 
E 1. Etage, 5 3., event. 7 3. mit aueh 
Zubehör, Wafferleitung ꝛc, zur Zen, 
Herrn Rechtsanwalt Go bewohnt, 


von ſofort zu vermiethen. R 
Thorn. C. B. Dietrich & . 


dame 
Gin rein weiher Forkerrien 


mit ungeſtutzten Ohren und Schwanz e 


3 nung 
entlaufen, abzugeben gegen, 2 da- 
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